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Bibliotheken als Kulturvermittler

«Fy Zcann nz'c/zZ gezzzzg darazz/ Zzzhgewz'eyen werde«, wie wz'c/z/z'g die BiöZio-
Z/zeke« /iir die DewioÂzra/zVzerzzng der FzzZizzr yind. TroZz der BedezzZzzng, dz'e

ZzezzZe Radio zz«d Fernye/ze« 0/5 Ferörez'ZzzngymiZZeZ« zzzÄommZ, ZzZeiöen dz'e

BiöZioZ/zeken «oc/z z'mzrzer dz'e ZzevorzzzgZen ßzzeZ/e« /iir ez'ne grizndZic/ze /«/or-
mazion azz/ den GeöieZe« dey IFiyyeny zzzzd der RzzZzzzr. Man wz'rd Zzazzm /e/zZ-

ge/zen miz der Be/zazzpZzzng, daß day kzzZzzzreZZe /Viveazz einey FoZ&ey a« der
•Za/zZ, der Fz'eZ/aZz zz«d der HZmoyp/zäre yez'ner Bi/zZioZ/ze&en gemeyyen werde«
kann.» Dieye FeyZyZeZZzzng der eidgenö'yyz'yc/zen FztperZenko/nmz'yyion /iir Fra-
gen ez'ner yc/zweizerz'yc/ze« RzzZzzzrpoZiZiA: fRo/rzmiyyion CZoZZzz) Zzüdeie Hzzy-

gangypzzn/rZ ez'ner TVzgzzng, dz'e zznZer dem TiZeZ «RzzZizzrvermiZzZzzng zznd Hni-
znazion czzZzzzreZZe am Bez'ypieZ der aZZgemez'«e« ö'//e«zZic/zen BiöZz'oZ/zeken» z'nz

SZap/er/zazzy azz/ der Fenzözzrg yiaZZ/and. Bzznd 50 Bz'ZzZz'oZ/zeZzare, Be/zördever-
ZreZer zzzzd PoZiZzFer azzy veryc/zz'edenen RanZonen zznd Gemeinden der dezzZyc/z-

yprac/zz'gen Se/zwez'z «aZzme« an der Pagzzng Zez'Z zznd Zielen yz'c/z von Zzompe-

ZenZen Fac/zZetzlen dz'e Mö'gZz'cMeiZen der Förderzzng der ö//enzZic/ze« BiöZio-
Z/zeken azz/zeige«. Re/erenZen dey 5emz'«ary, day zznZer der Lez'Zzz/2g von Anton
Lindgren, Dire/cZor der FoZFy/zoc/zyc/zzzZe Bern zznd Präyz'denZ der RanZonaZe«
Bommz'yyz'ozz /zzr /zz^end- zznd FoZZryZziZzZioZ/zeZze« Bern yZand, waren: Egon
Wilhelm, Präyz'denZ der Szadz- zznd Pegz'onaZZzz'ZzZz'of/zeA: GyZer, Urs Widmer,
BZadZpräyz'denZ von IFz'nzerZ/zzzr, Peter Stokholm, Lez'Zer dey Dänz'yc/ze« /nyZz-
ZzzZy /zzr /n/ormaZz'on zznd ÄzzZzzzreZZen HzzyZazzyc/z, zznd Heinrich Rohrer, Direk-
Zor der Berner FoZ£yZ>iz'c/zerei zznd GeycZzä/Zy/z'z/zrer dey Sc/zwez'zer BiöZioz/ze/cy-
dz'enyZey. Der Z)z'reZcZor der ScZzweizeriyc/zen FandeyöiöZioZ/zeZc, Franz Georg
Maier, /aßz dz'e Erge/znz'yye der Tagzzng wz'e /oZgZ zzzyammen:

Die Notwendigkeit, die allgemeinen öffentlichen Bibliotheken zu fördern,
ist unbestritten. In einer Zeit, die einen so raschen Wandel der Umwelt erlebt,
wächst die Bedeutung der Bibliothek und rückt vor allem ihre Funktion,
Möglichkeiten der Information und der Selbstbildung anzubieten, immer
mehr in den Vordergrund.

Dz'e BiZzZioz/ze/: a/y wz'c/zZz'ger BeyZandieiZ dey Bz'/dzzngyweyeny, der HZZzagy-
ZizzZzzzr zznd dey geyeZZyc/za/zZic/z-poZz'Ziyc/zen LeZzeny z'yZ «ô'//enzZ/cZz» z'm Sinne
Z/zrey Dz'enyZey an der Ö//e«zZic/z/:eiZ. /n Zez'Zen der Pezeyyz'on yoZZze day Bz'ZzZz'o-

i/zefcyweyen z'n verme/zrZem MajSe ge/örderz werden; ey Zzz'Z/Z mz'Z, z'n/ormz'erZe

Bürger /zeranzzzZzz'Zden, weZc/ze Bc/zwz'erz'gkez'Ze« öeyyer zzz mez'yZern vermögen.

Das allgemeine öffentliche Bibliothekswesen der Schweiz steht gegenwär-
tig auf einem mittleren Entwicklungsstand, wenn man es mit dem Ausland
vergleicht. Der Norden — das angelsächsische, skandinavische und deutsche
Bibliothekswesen — ist z. T. beträchtlich voraus, der Süden dagegen ist zu-
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rückgeblieben. Das schwerwiegendste Problem liegt im Gefälle zwischen bi-
bliotheksreichen und bibliotheksarmen Regionen in unserem Lande. Die
Unterschiede sind groß, und sie werden ständig größer. Das Hauptziel der
allgemeinen öffentlichen Bibliotheken, jedem Bürger die gleiche Chance zu
geben, sich zu informieren und zu bilden, wird dadurch verfehlt.

Wo moeferne ZeZitwngsftra/fige B/öZZof/ie&e« èeVeAe«, wie m den Groß-
jtäc/fe« «ncZ m einigen wenigen Kantonen, zeigt «c/t tier Fr/oZg im wacfeyen-
cien Zwprac/i eier BevöZ&ernng. £ïne KosIe«-ZVwtzenanaZ;y.ïe èei einer Biè/io-
t/ieit nacü streng èetrieèswirtsc/ia/tiic/ten Maßstäben üWcüzn/ü/zrert, ist zwar
team 7?2d'gZicü, eioc/i ste/it eine Teftsac/te außer ZweZ/eZ; Mit verftäZfnis'mäß/g
èesc/ieieienen Mitte/n w/rtZ ein erstaim/ic/t großer Te/Z unserer Bevö'Z&erimg
er/aßt. Die /io/te Benntzimgy/regaenz in einer genügend ausgestatteten unei

gut ge/üArten Biè/iot/ieA: öefegt eiiese Feststeiiung.

Die Arbeit im allgemeinen öffentlichen Bibliothekswesen spielt sich in
unserem Lande auf drei Ebenen ab: auf Gemeinde-, Kantons- und Bundes-
ebene.

Der primäre Anstoß zur Schaffung und zum Unterhalt einer Bibliothek
wird wohl noch auf lange Zeit hinaus von der Gemeinde ausgehen. Bei einer
Neugründung spielt meist die Initiative von einzelnen Persönlichkeiten oder
von Personengruppen eine wesentliche Rolle, doch muß sich privater Idealis-
mus so bald als möglich mit dem Einsatz der öffentlichen Instanzen verbin-
den, um die Leistungskraft und Wirkung der Bibliothek auf die Dauer zu ge-
währleisten.

Hfe &on/:rete Kic/zZ/ZnZe g/Zt /ür den PoZzf/fcer wie /ür den B/ZüZof/zefazr, daß
I % des Gejamtèudgetj' oder doc/i des gesamter; Bfeaerertrage.? eZner Ge-
meZnde /ür d/e aZZgeme/nen ô'//e«rZ/c/zen BZèZZof/ze&en eingesetzt werden
soZZfe.

Ein Problem besonderer Art stellt in vielen Gemeinden das Verhältnis der
Gemeindebibliothek zu den Schulbibliotheken dar. In jedes Schulhaus gehört
an sich eine zentrale Schulbibliothek als wichtiges, in den Unterricht zu inte-
grierendes Informationsinstrument. In kleinen Gemeinden können indessen
aus Gründen der Ökonomie Gemeindebibliothek und Schulbibliothek zu-
sammengelegt werden, sofern man sich der verschiedenartigen Funktionen,
welche sie erfüllen, bewußt bleibt und die Bedürfnisse und die Ansprüche bei-
der Bibliothekstypen berücksichtigt. Niemals dürfen Gemeindebibliothek (mit
Jugendabteilung) und die Schulbibliothek in Konkurrenz zueinander treten,
sie sollten vielmehr in kontinuierlicher und sinnvoller Weise zusammenar-
beiten.

Auch den Kantone« fällt ein wichtiger Anteil bei der Förderung des allge-
meinen öffentlichen Bibliothekswesens zu.
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Eî winZ (Zen kamo/zaZez? Be/zo>rZe« emp/o/ikn, eine ß/k/ior/zek.skommz.f.«o/z
rinZM-yetze« zmrf eine« kazz/cmaZezz Bea/?;/e« «Zy BiZzZzot/zekyZzeazz/ZragZefz mi(
z'/zr zaya/zzmezzarke/ten zm /awen. Die kawtowaZe BzEZz'otkekskommz'.s'.STOft wz'rzZ

ezVzz? ß/W/otkeZc.ykoMze'pt/on /ür cZen &n/on ausarbeiten mz'f (Zern Z/eZ, eine

angeme.we/ze LiteraizzrversorgMng r/er gesamte« BevöZkerMng /zerbeizM/üAre«.
Die fomm/ra'on eriö/lt Ric/zt/inien zar Sc/za//w«g zz/zri Eii/zrung berZiir/«is-
gerec/zfer BibZiot/zeke«. Ei« A:azzZo«aZej Subventionsgesefz erZauèt aac/z c/e«

/Z«a«zi-c/2M'flc/z(?/î Gemeinde«, Bib/iot/zeken nacb diesen ß/c/zfZZrtZen einzu-
richten, wenn sie gewiZ/t sind, das i/zne« Mog/icke dazu beizutragen.

Anderseits werden Gemeindebibliotheken, welche über die Bedürfnisse der
eigenen Bevölkerung hinaus an regionaler Bibliotheksarbeit teilnehmen, für
ihre Mehrleistungen angemessen entschädigt. Eine äußerst wichtige Aufgabe
fällt schließlich den Kantonen bzw. ihren kantonalen Bibliothekskommissio-
nen zu: die vielen nebenamtlichen Gemeinde- und Schulbdbliothekare auszu-
bilden.

Für den Ausgleich auf nationaler Ebene wird vor allem der Bund die Ver-
antwortung zu tragen haben.

.Das wirksamste MitteZ dazu wird zm CZoftu-ßerzcAf kiar ZzerausgesteZ/t;
nämZick /ene drei Institutionen zm unterstütze«, weiche schon seit /akren
«afiona/e BzôZzof/zeksarèeZt Zeiste«: die Schweizerische Arbeifsgemeinscha/t
/ur aZ/gemeine b'//entZicke Bib/iotkeken (STB,), die ßc/rweZzen'sc/ze Fo/ks-
bib/iotkek (SFB) und die Genossensc/za/t 5"cZzwez'zer ßzEZZot/zekseZzenst (SBDJ.

Die SAB bemüht sich um den Zusammenhalt der über 5000 Gemeinde-
und Schulbibliotheken und um die Fortbildung ihrer Bibliothekare. Die SVB
stellt den Gemeinden leihweise Grundbestände an Literatur zur Verfügung
und hilft ihnen dadurch, Anfangssohwierigkeiten bei der Errichtung einer
Bibliothek zu überwinden; sie ergänzt durch Wechselbestände auch das Lite-
raturangebot von bestehenden Gemeinde- und Schulbibliotheken. Der SBD
schließlich bedient die Bibliotheken mit bibliotheksfertig zugerüsteten Bü-
ehern und entlastet damit die Bibliothekare von aufwendigen Routinearbei-
ten. Er bietet auch Hilfe und Beratung bei der Einrichtung neuer und beim
Umbau bestehender Bibliotheken an. Diese drei nationalen Institutionen su-
chen in Zukunft noch stärker zusammenzuarbeiten, um ihre nutzbringenden
Dienste und Tätigkeiten auf möglichst rationelle und ökonomische Art zu
leisten.
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Les bibliothèques - centres d'animation culturelle

«Ott zze jazzraz'Z ajjez iwto jzzr Ze rôZe /ozzzZazzzezzZaZ çzze Zes Z>zZ>Zz'oZ/zè<yzzej

/owe«; dans Za zZeznocraZzjaZzott zZe Za czzZtzzre. L'z/zzportazzce pr/je z/e «os /o«ra
par Zej zzzoyezzj azzzZzo-vz'jMeZj zZe zZz'//zz.«'ott n'a pas récZzz/Z, «za/j accrzz Ze recozzrj
az/x Zivrej, gzzi zZezzzezzz-enr Zes jozzrcej pr/v/Zegzeej zZ'zz/ze z'zz/orzzzaZzozz appro-
/ozzzZz'e zZazzy Zozzj Zej zZozzza/zzej zZzz savoir et zZe Za czzZtzzre. Sans Zrop cozzrir Ze

risgzze z/e se Zrozrzper, ow pezzZ a//irzzzer gzze Ze zziveazz czzZzzzreZ cZ'zzn pezzpZe je
zzzeszzre azz zzozzzZzre, à Za varzéfé, à Za çzzaZz'Zé zZ'acczzeiZ zZe ses ZuWioZ/zèzj'zzes.»

CeZZe a//z'r;rzaZ/ott zZe Za Cozttmz'jjz'o« /ézZéraZe cZ'experZs pozzr Z'ézzzzZe zZe ç^zzes-

Ziozzs cottcernanz Za poZz'Zigae czzZzzzreZZe szzisse a ézé Ze poz'rtZ zZe zZéparZ cZ'zzne

session à Lenzèzzrg ("à Za zzzaisozz Szap/er). CeZfe rezzniott a ezz Ziezz pozzr zZz'jczzZer

Ze proèZèzzze cZe Za cozzzzzzzzzzicaZiozz ez cZe Z'a«ZzzzaZz'ozz czzZzzzreZZe zZazzs Zes ZziZzZio-

z/zègzzes zZe ZecZzzre pzzZzZigzze. Owe cizzgzzazzZaizze cZe ZzZZzZZozZzécaZrej eZ zZe repré-
sezzZazzZs zZes azzZorz'Zej cazzZozzaZes eZ cozzzzzzzzzzaZes zZe Za Szzisse aZézzzanigzze o«Z

parzZc/pé à ceZZe session, ozz zZes spéciaiisZes compézezzZs Zezzr onZ ziézzzozzZré Zes

zZi//érezzces possz'Zn'ZiZés zZe eiéveZopper ZesLièZioZ/zègzzes pzzZzZigzzes. Ce sézzzizzaire

ézaiz zZirigé par M.Anton Lindgren, zZz'recZezzr zZe Z't/nivez-sizé popzzZaZre à

Berne ez préjz'zZezzZ cZe Za CoznzzzZjjZon canZozzaZe pozzr Zes ZziMoz/zèçzzes popzz-
Zaires ez zZes /ezzzzes. Les azzZrej rapporZezzrs zZzz jézzzz'naZre ézaienz M. Egon
Wilhelm, gzzi préjzzZe Za Cozttzzzz'jjZon zZe Za BiZzZioZ/zegzze zZe Za vz'ZZe eZ zZe Za

régZozz zZ'LsZer, M. Urs Widmer, présizZenZ zZe Za vZZZe zZe ILinZerZ/zzzr, M. Peter
Stokholm, cZZrecZezzr zZe Z'/nsZiZzzZ zZanois pozzr Z'Ztt/orttzazZon et Zes éc/zanges
czzZzzzreZs ez M. Heinrich Rohrer, cZ/recZezzr zZe Za «Berner FoZLsZ>zz'c/zerei» eZ

zZz'recZezzr zZzz Service szzisse azzx Z>iWioZ/zz;gzzes. Le zZz'recZezzr zZe Za BièZz'oZ/zzzgzze

zzaZz'onaZe szzisse, M. Franz Georg Maier, a részz/né Zes részzZzaZs zZe Za session zZe

Za zzzazzzere szzivanZe:

La nécessité de promouvoir le développement des bibliothèques de lecture
publique est indiscutable. Les changements rapides que vit notre monde
actuellement confèrent plus d'importance à la bibliothèque, en sollicitant de

plus en plus sa fonction de source d'information et de formation individuelle.

La ZuLZioz/zègzze, en ZazzZ çzz'éZéznenZ ZzzzporZanZ z/ans Zes possièz'Zizés zZe /or-
znaZzott, zZ'éZargisseznenZ z/e Za vie czzZzzzreZZe ez joczo-poZz'Zzçae, esZ zzzze ins/iZzz-
Zz'ozz «pzz/zZigzze» en ce sens gzz'e/Ze z/esZine ses services à Za coZZecZivizé. /Z

z'zzzporZe, parZz'czzZzerezzzezzZ ezz Zemps zZe récejjzozz, zZe prozzzozzvoz'r zZ'azzZazzZ pZzzs

Ze zZéveZoppezzzezzZ z/es ZziZzZioZ/zègzzes; ceZa conZrz'Zzzze à Za /orzzzaZ/ozz zZe cz'Zoyens

cozzsczezzZj zZej zZz//z'cwZzéj, ez zzzz'ezzx à mêzzze zZe Zej zzzazZrz'jer.

Les bibliothèques de lecture publique en Suisse se trouvent actuellement à

un stade moyen de développement par rapport à l'étranger. Au nord, les

bibliothèques anglo-saxonnes, allemandes et Scandinaves sont en partie nette-
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ment en avance; au sud, on est en retard. Pour la Suisse, le problème le plus

grave réside dans la disparité entre régions richement et régions pauvrement
dotées en bibliothèques. Les différences sont marquées, et croissent encore.
De ce fait, le but principal des bibliothèques de lecture publique, qui consiste
à offrir à chaque citoyen des chances égales d'accéder à l'information et à la
culture, ne peut être atteint.

Dans /es grandes v///es, dans çne/gnes rares cantons, /à on /onct/onnent
des WWiot/zègwej' modernes et dotées de /onds à /a mesure de /a nécess/té, /e

snccès se marine par une so//ici7afion ton/ours accrue de /a part de /a popu-
/at/on. S/en <jm7/ ne so/t guère poss/è/e d'ana/yser /e /onct/onnement d'une W-

Wioi/zègae en termes r/goureusement éco«omi(5rwe.s de c/targes et de èéné/tces,
un /a/t se révè/e pourtant Wcoate.s'faWe: // est poss/è/e, avec des moyens re/a-
t/vement restreints, de touc/ter une part étonnamment importante de notre
popu/ation. On peut en prendre pour preuve /e Saut degré de /réçuentation
d'une Zu'Mof/îèçue We« équipée et Wen conduite.

Dans notre pays, c'est sur trois plans que s'organise le travail de develop-
pement de la lecture publique: la commune, le canton et la Confédération.

Actuellement, et probablement pour longtemps encore, l'élan initial qui
mène à la création et au développement d'une bibliothèque émane de la

commune. L'initiative de quelques personnalités ou d'un groupe de personnes
joue le plus souvent un rôle essentiel lors d'une nouvelle fondation. Mais cet
idéalisme privé doit pouvoir se conjuguer le plus tôt possible avec l'aide des

pouvoirs publics, afin que soient assurées l'efficacité et l'activité future de la
bibliothèque.

Pour donner un ordre de grandeur concret, ii est une directive va/aWe
aussi Wen pour /es poZ/t/ciens çue pour /es WWiot/zécaires: i % de FensemWe
du budget de /a commune, ou tout au moins du revenu des impôts, devrait
être consacré à /a Zecture puWiçue.

Un problème spécial se pose pour beaucoup de communes: les relations
entre la bibliothèque communale et la bibliothèque scolaire. Chaque bâtiment
scolaire devrait disposer d'une bibliothèque centrale, conçue comme un ins-
trument d'information intervenant étroitement dans l'enseignement. Il est

toutefois concevable, dans de petites communes, de rassembler par raison
d'économie la bibliothèque communale et la bibliothèque scolaire, mais il im-
porte alors de demeurer conscient de la fonction différente que remplissent
ces deux types de bibliothèques, et de ne négliger aucune des exigences qui
en découlent. En aucun cas la bibliothèque communale (avec section jeunesse)
et la bibliothèque scolaire ne devraient entrer en concurrence; il s'agit pour
elles bien au contraire d'établir une collaboration continue et étudiée.

Une part importante dans la promotion des bibliothèques de lecture publi-
que incombe aussi aax ca«ro«.y.
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// /aai recommander aux aw/on'/é,y cazzZcma/ex (Ze co«s/i/«er zme commij-
sio« (Zes èihZ/oZ/zègzzes, eZ (Ze désigner un /onc/ionnaire can/ona/ çwi co/Zaèore

avec e/Ze en ZanZ gue c/iargé (Ze Za guesZion (Zes Z>iZ>/io//zègues. La commission
can/ona/e des èiiZioi/îègwes aura pour ZacAe de concevoir Ze cZéveZoppewenf
du réseau de ZnWio/Zzegues dans Ze canton de /eZZe man/ere gue Ze sysZème de

mise à disposi/ion (Ze Za Zizzérazure so/Z approprié pour Z'ensemZde de Za popu-
ZaZion. La commission émeZ des cZzrecZives guan/ à Za créaZ/on eZ à Z'enzrezi'en

de ZnZdio/Zzègues répo/zdanZ aux besoins du puhZic. [/ne Zo/ canZonaZe pré-
voyanz des suèvenzions permez aux communes disposan/ de peu de moyens
/ZnancZers de déveZopper eZZes aussZ Zeurs Zn'èZZoZ/iègues seZon ces direc/ives,
dès Zors gu'eZZes consenZenZ eZZes-mèmes un e//orZ maxZmaZ.

D'autre part, les bibliothèques communales qui tiennent compte aussi des

besoins régionaux seront dédommagées en proportion de la prestation supplé-
mentaire. Une autre tâche, d'importance primordiale, incombe enfin aux
cantons ou à leurs commissions cantonales des bibliothèques: la formation des

nombreux bibliothécaires communaux et scolaires non professionnels.

C'est la Con/édérazion qui est responsable d'une juste répartition consi-
dérée sur le plan national.

Le rapport CZoZZu me/ c/airemenz en évidence Ze moyeu Ze pZus e///cace
pour y arriver, soi/: sou/enir /es- Zrois ZujZZZuZZozzï gui, depuis des années' dé/à,
se son/ occupées des èiZdioZ/zègues au niveau naZionaZ. Ce son/ Ze Groupe de
ZravaiZ des Znè/ioz/iègues (Ze ZecZure puWigue (GLB/.S'/IS), Za BiZdioZ/zègue

pour Zous (BfTJ eZ Ze Service suisse aux èiàZio/Zzègues (55ß).

Le Groupe de travail des bibliothèques de lecture publique s'occupe de la
coordination entre les 5000 bibliothèques communales et scolaires ainsi que
de la formation de leurs bibliothécaires. La Bibliothèque pour tous prête aux
communes des fonds de livres, et ces «aides au départ» permettent de vaincre
les difficultés qui se présentent à la création d'une bibliothèque; elle complète
aussi le choix de livres des bibliothèques communales et scolaires existantes
en prêtant des collections renouvelables périodiquement. Enfin le Service
suisse aux bibliothèques vend aux bibliothèques des livres entièrement équipés
pour le prêt et décharge ainsi les bibliothécaires de travaux de routine peu
rentables. Il offre aussi aide et conseil pour l'installation ou les transformations
en matière de bibliothèques. Ces trois institutions nationales cherchent à
établir une collaboration encore plus étroite à l'avenir, afin d'être en mesure
d'organiser leurs services et leurs activités, dont l'utilité n'est plus à démon-
trer, de la manière la plus rationnelle et la plus économique possible.
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Le biblioteche, proraotrici délia cultura

«Nozz /ara ma/ aùZzas/azzza zzo/are çaaZe zmportazzza aZzùzazzo Ze ZzzèZzo-

/ec/ze zzeZZa eZemocra/z'zzazz'ozze ùeZZa czzZ/zzra. Nozzoj/azz/e Z'z'mpor/azzza c/ze

racZ/o e fe/ev/s/ozze aîramono oggz çwaZz mezzz zZz cZ/Z/zzszozze, Ze ZzzèZzo/ecZze

res/azzo Zzz/fora Ze /ozz/z pre/erz'/e per zzzz'appro/ozzcZz'/a z'zz/orznazz'ozze zzeZ campo
zZeZ .sapere e ùeZZa czzZ/zzra. No« cz « sZzagZ/era cerfo a//erzzzazzzZo c/ze ZZ ZzveZZo

czzZ/zzraZe rfz iz/z popoZo pzzo eifere zzzz'-yarafo eZaZ zzzzzzzero, z/aZ/a varz'e/à e tZaZZ'

a/mos/era zZeZZe sue Z>z'Z>Zzo/ec/ze.» ßzzes/a cozzsta/azz'ozze zZeZZa comm/j,57'ozze

/ezZeraZe zZz esper/z per Ze çzzes/z'ozzz zZz izzza poZzVzca cizZ/zzz-aZe svz'zzera (Com-
mzsszozze CZo/tiz), /za mofz'va/o zzzza rz'wzzz'ozze Zezzzzfasz zzeZZa «SYap/er/zaws» zZeZ

cas/eZZo cZz LezzzZm/'g, soffo ZZ fz/oZo «özy/zzszozze e z'zzcz-emezzfo czzZ/izraZz azZ zm-
mag/zze zZeZZe Zzz'èZzo/ec/ze zZz pzzèùZz'ca Ze/fizra.» Cz'zzgzzazz/a persozze cz'rca, Zz/ZzZzo-

tecarz, rappresezz/azzfz zZeZ/e azz/on'/à ezZ zzomzzzz poZzVzcz, provezzzezz/z zZa zZ/versz

cazzfozzz e comazzz c/eZZa Svz'zzera zZz Zz'zzgzza /ezZesca, Zzazzzzo preso par/e a/Za

rzzzm'ozze per ascoZ/are zZzz/Zzz Zzocca zZz speczaZz's/i Ze poraz'Zz/ZzYà cZz z'zzcremezz/o

zZeZZe Zzz'èZzo/ec/ze zZz pzzZzèZzca Zef/zzra. ^4/ sem/zzarzo, pos/o so/Zo Za gzzzzZa zZz

Anton Lindgren, cZ/ret/ore cZeZZ'I/zzzverjz'/à popoZare zZz ßerzza e presz'cZezz/e zZeZZa

commz'sszozze cazz/ozzaZe per Ze Zzz'ZzZzo/ec/ze popoZarz e zZez" gz'ovazzz, Zzazzzzo par/e-
cz'pa/o z segzzezzfz ora/orz: Egon Wilhelm, presz'zZezz/e zZeZZa Zzz'ùZz'ofeca eomzzzzzzZe

e regzozzaZe zZz Cs/er, Urs Widmer, szWaco zZz IFz'zz/er//zzzr, Peter Stokholm,
capo zZeZZ'/rfzYzzto zZazzeje per Z'z'zz/ormazz'ozze e Zo scamZzz'o czzZ/zzraZe e Heinrich
Rohrer, cZzre/fore zZeZZa «FoZfa/mc/zerez» zZz ZZerzza e amzzzzzzz's/ra/ore zZeZ ser-
vz'zz'o svz'zzero per Z>zZ>Zzo/ec/ze. ZZ zZzre//ore zZeZZa Zzz'ZzZzo/eca zzazzozzaZe svz'zzera,
Franz Georg Maier, rz'asszzzzze z rzszz/fa/z zZeZZa rz'zzzzz'ozze come segzze;

La nécessité di incoraggiare le biblioteche pubbliche è indiscussa. In un
tempo che vive una cosi rapida trasformazione dell'ambiente, il significato
délia biblioteca cresce e soprattutto viene messo sempre più in rilievo il suo
compito di offrire ad ognuno la possibilité di informarsi e di istruirsi.

La Zzz'ZzZz'o/eca z?zzaZe zmpor/azz/e eZemezz/o cZeZZ'z's/rwzz'ozze, zZeZZa czzZ/zzra cor-
rezzfe e zZeZZa vz'/a poZz'/zco-soczaZe è «pzzèZzZ/ca» z'zz çzzazz/o o//re zZ szzo servzzz'o
aZ pzzZzZzZ/co. Zzz /empz zZz' recewzozze, Z'orgfznz'zzazz'ozze Zzz'ZzZz'ofecarz'a z/ovreZzZze

e^ere maggz'ormezzfe /avorzYa; mzz az'zz/a acZ ez/acare czY/aeZzzzz z'zz/orzzza/z, z çzzaZz

rziz^czrazzzzo megZ/o a j'izperare Ze </z'//zco?/a.

Se confrontato con quello straniero, l'ordinamento bibliotecario pubblico
délia Svizzera si trova attualmente a un livello medio di sviluppo. L'ordina-
mento bibliotecario anglosassone, scandinavo e tedesco, cioè il Nord, ha
raggiunto in parte un notevole anticipo, il Sud invece è rimasto indietro. Nel
nostro Paese il problema più grave consiste nel dislivello fra regioni rieche di
biblioteche e regioni che ne sono povere. Le differenze sono grandi e ingran-
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discono sempre più. Fallisce cosî il principale scopo delle biblioteche di pub-
blica lettura che è quello di dare ad ogni cittadino la stessa possibilità di infor-
marsi ed istruirsi.

Z)ove esistono ZziMofecZze moderne ed e//icienii come ne/Ze grand/ città
ed /n a/cnni canton/, fZ sizccesso è dimostrafo dai crescente /avore de? pnZz&Zico.

IVon è certo possièz'/e /are in ana Zn'ùZiofeca an'anaZ/,y/ spese-èene/ici secondo
zzna rigorosa misara economica, perô un /a/fo è /«on daèZzio.' con mezzi re/a-
tivamento modejd v/ene raggizznta zzna parte moZfo grande deZZa nostra popo-
Zazione. L'aZta /regzzenza d/ Zetfori in zzna Zn'ZzZ/oteca jn///c/enfemen?e attrez-
zata e Zzen diretta docizmenta çzzesta constafazz'one.

Il lavoro delle biblioteche di pubblica lettura si svolge, nel nostro Paese,

su tre piani: a livello comunale, cantonale e federale.
L'impulso principale per la creazione e la cura di una biblioteca, partira per

molto tempo ancora dal comime. L'iniziativa di personalità o di gruppi ha
quasi sempre un'importanza essenziale per la fondazione di ogni nuova bi-
blioteca, perô l'idealismo privato deve al più presto congiungersi con gli in-
tenti delle istanze pubbliche per assicurare alle biblioteche un'efficacia ed un
effetto duraturi.

L'-Z % deZ ZziZancio fotaZe o deZ ricavo di twfte Ze imposte di un comH/ie,
dovreZzùe essere imp/egafo per Ze ZziZzZiofec/ze di pzzZzôZica Zettzzra; massima

gaesta c/ze vaZe tanto per Z'zzomo poZitico come per iZ Z>iZ>Zioteear/o.

In molti comuni un problema particolare è costituito dal rapporto fra la
biblioteca comunale e le biblioteche scolastiche. In ogni scuola dovrebbe
esserci una biblioteca centrale quale importante strumento di informazione
da integrare nell'insegnamento. In piccoli comuni invece, la biblioteca cornu-
nale e quella scolastica possono essere riunite per ragioni economiche a con-
dizione che si resti consapevoli delle diverse funzioni che esse svolgono e si

tenga conto delle necessità e delle esigenze di entrambi i tipi di biblioteca.
Biblioteca comunale (con reparto per la gioventù) e biblioteca scolastica non
devono mai entrare in concorrenza, dovrebbero piuttosto cooperare in modo
più continuo e più sensato.

Anche ai canton/ spetta una parte importante nell'incremento dell'ordi-
namento bibliotecario pubblico.

5/ raccomanda aZ/e azztorità cantonaZi di introdzzrre ana commissions Zu-

ZziZzZiotecaria cm/ coZZaèori anc/ze an /zznz/onario cantonaZe, incaricato Zn'ZzZiote-

cario. La commissions Zn'ZzZiotecaria cantonaZs eZaèorerà psr iZ cantone zzz-z

concetto Zu'ZzZiotecario di Zzase, aZZo scopo di arrivare ad zzn apporto Zetterario
szz//z'ciente per Z'insieme deZZa popoZazione. La commissions r/Zascia norme
per Za creazione e Za gzzz'da di Z>iZ>Ziofec/ze c/ze soddis/ino z'Z pnèZzZico. t/na
Zegge di sovvenzione cantonale permette pare ai comnni /inanziariamente
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rZeZwZZ a!; orparzz'zzare ZzzèZ/otec/ze secowdo çwei/e norme, a conc/zz/owe c/ze

sz'awo (import/ a cowtrzèwz're secontZo Ze proprz'e poMièz'Zz'tà.

D'altra parte, le biblioteche comunali che, oltre a soddisfare le necessità
délia propria popolazione, parteciperanno al lavoro bibliotecario regionale,
saranno adeguatamente indennizzate. Un compito di estrema importanza
tocca infine ai cantoni o meglio aile loro commissioni bibliotecarie: formare
nei comuni e nelle scuole i numerosi bibliotecari che esercitano questa pro-
fessione come seconda occupazione.

Responsabile dell'equilibrio sul piano nazionale sarà soprattutto la Con-
/ez/eraz/one.

7Z wzezzo pZù e//z'cace per raggiangere faZe eça/ZzèrZo è cZe/zwïo c/zzaramente
«eZ rapporte CZotzw; .rovve/rzzonare cz'oè gzzeZZe tre ZîtZtMzZone c/ze g/à eZa arznz

cozwpz'ono zzn Zavoro Zzz'èZZofecarZo «azz'onaZe: La Cowanz'ta z/z Zavoro eZeZZe

Zzz'ZzZzotec/ze z/z pzzZzZzZz'ca Ze/tzzra, Za Bz'ZzZ/oteca svz'zzera per taftz, Za Cooperatz'va
servzzzo .rvz'zzero per èzèZZotecZze.

La Communità di lavoro delle biblioteche di pubblica lettura, si adopera per
la coesione delle più di 5000 biblioteche comunali e scolastiche e per il per-
fezionamento dei loro hibliotecari. La Biblioteca svizzera per tutti presta ai co-
muni gli effettivi fondamentali di letteratura e li aiuta cosi a sormontare le
difficoltà iniziali nella fondazione di una biblioteca; essa compléta con lo
scambio di effettivi anche l'offerta di letteratura delle biblioteche comunali
e scolastiche esistenti. La Cooperativa servizio svizzero per biblioteche infine,
fornisce aile biblioteche, libri pronti all'uso bibliotecario alleviando cost i bi-
bliotecari di un lavoro di «routine». Essa offre pure aiuto e consiglio nell'al-
lestimento di nuove biblioteche o nella trasformazione di quelle già esistenti.
Queste tre istituzioni nazionali cercheranno in futuro di collaborare ancora di
più per svolgere la loro utile attività nel modo più razionale ed economico
possibile.
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